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Ammoniaksalze zusammengebracht, ein schön citronengelbcr pul¬
veriger Niederschlag erfolgt, während Natronsalze nicht getrübt
werden, welchen Umstand man auch benutzt, um letztere von
elfteren bei chemischen Reaktionen zu unterscheiden, wie auch zu
trennen.

NIuria8 natri et ^>l2tin20, ?l2tin2 murillliea ngNongtO,
(!^!c>ii<luin ^launi et nutrii, salzsaures Platinoxnd-
Natron, Plati n-Natriu mchlorid Natr iuniplatin-
chlor id.

Selbes wird erhalten, wenn man 100 Thcile der auf die
vorbeschriebene Weise erhaltenen krystallinischen Masse und 63
Theile reines Kochsalz in der hinreichende» Menge heißem destillir-
ten Wasser auflöset, und die nöthigenfalis filirirte Solution durch
Abdampfen :c. zum Krystallisiren bringt.

Dieses Salz bildet schon gelbe, aus 14,8 salzsaurem Platin»
oryd, 34,5 Kochsalz u»d 10,7Wasser bestehende, glänzende, dem
analogen Goldsalze ähnliche Prismen, die leinen Geruch, aber
einen metallischen Geschmackbesitzen, luftbestandig sind, sich i»
Wasser, wie auch im Weingeist auflösen, und in der Hitze, nach¬
dem sie zuerst unter Aufblähen Wasser abgegeben und braun
geworden, derart zersetzt werden, daß Platin nebst Kochsalz
zurückbleiben.

Mit beiden Präparaten sind erst vorläufige Versuche ange»
stellt worden, woraus sich ergab, daß sie in ihren Wirkungen
mit den gleichen Goldverbindungen übereinkommen, daher in
syphilitischen, wie nicht minder in scirrhösen und rheumatischen
Leiden mit Erfolg angewendet werden können. — Man sehe
Magen die, die neuern Arzneimittel, S. 376.

9. I>1uml)um.
Das Blei (3iUurnu«) ist ein allgemein bekanntes Metall,

das in Bezug seines Vorkommens, Gewinnung, Sorten und
Beschaffenheit in der ersten Abtheilung dieses Commentars S. 97
erläutert worden; eben allda sind in den nöthigen Beziehungen
die eine pharmaceutische Waare ausmachenden, nachfolgend na<
mentllch angeführten Bleiverbindungen erörtert worden, und zwar:
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») Das halbverglaste Bleioryd, gewöhnlich
Bleigälte, I^itKlüß^ruru genannt, S. 71.

d) Das rothe Bleiorno, auch Mennig, Minium,
Bleihnperorndul*), ?luml,un> c>x)'<l.iluin i udrum, Mi-
nium, geheißen, S. 83.

c) Das kohlensaure Bleioryd, meist Blei weiß,
klumdum caldunicum, Oeruzz» üld», genannt, S. 47; dann

ä) das essigsaure Bleioryd oder der Bleizucker,
?Iumbum »oeticurn, 8»ecNÄiuin «aturni, S. 99; — da das
käufliche Bleiacetat nicht die erforderliche Reinheit besitzt, ins¬
besondere hänsig mit gereinigtem Holzessig bereitet, aber doch
nicht ganz frei vom brenzlichen Oele ist, so schreibt die öster«
reichische Pharmacopöe vor, sich

^CLM3 ^)1n!n1)l ^urng,
?Iumdum ä^etieuni ^>ulum «. ei^zigllisntum, reines essig¬
saures Bleioryd nachstehender Weise zu bereiten:

Blei glätte eine beliebige Menge, werdein der
hinreichendenQuantität verdünnter Essigsäure aufgelost,
so aber, daß letztere vorwaltet, wornach man die Flüssigkeit fil-
trirt, durch Abdampfen bis zur Honigdicke concentrirl, damit
sich nach dem Erkalten Krystalle bilden, die getrocknet und dann
aufbewahrt werden.

Hierbei ist zu bemerken: Die zur Darstellung des reinen
essigsauren Bleio^ydes bestimmte Glätte muß frei von Eisen und
Kupfer (I. Abtheilung des CommentarS S. 72) und anderen
Beimengungen, dann fein gepulvert seyn; die Auflösungbewirkt
man, indem man das Bleioryd in einem steingutenen glasur-
ten Gefäße mit der vierfachen Menge destillirten Essig übergießt,
erwärmt, dann unter häufigem Umrühren mit einer hölzernen
Spatel noch so lange portionenweise von derselben verdünnten
Essigsäure zugießt, bis die Auflösung desselben beinahe erfolgt
ist, nämlich nur eine geringe Quantität eines braunen Pulvers
sich im Rückstande befindet, wornach man die Solution durch
weißes Papier filcrirt, in demselben gereinigten Gefäße bis zur
Bildung eines Salzhautchens bei mäßiger Wärme abdampft, nun

') Man sehe 1. Heft des Neuesten, S. 128.
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derselben so viel concentrirte Essigsäure unter beständigem Unn
rühren zusetzt, bis solche das blaue l?akmuspapier deutlich röchet,
das Gefäß jetzt mit Papier bedeckt, au einem kühlen Orte der
Ruhe überläßt, die Lauge von den abgesehen Krpstallen voll¬
kommen abgießt, wenn nöthig neuerlich mit concentrirter Essig¬
säure versetzt, wie früher durch Abdampfe» concentrirt und so
weiter verfahrt, als sich noch Krnstalle ablagern, die man auf
weißes Papier ausgebreitet an einem, von sauren und ammonia»
kalischen Dämpfen freien Orte trocknet, endlich in wohl vermach¬
ten Gefäßen aufbewahrt.

Erklärung. Die Vleiglätte ist, wie vorbesagt, Blei»
oxnd, welches zum Theil Kohlensäure angezogen und eine ver¬
änderliche, jedoch nicht beträchtliche Quantität Mennig beige«
mengt enthält, welches O^yd sich in der essigsäurehältigen Flüs¬
sigkeit unter mehr oder weniger bemerkbarem Aufbrausen, letztere
aber unter Rücklassung eines braunen Pulvers (Bleihnperoxyd)
auflöset; wenn jedoch von besagter Säure nur so viel ange¬
wendet wurde, als zur Auflösung des Bleic^ydes nothwendig,
so bildet sich feine siöchiometrische neutrale, sondern basische
Verbindung (eigentlich eine Doppclrerbindung von neutralem
und basischemAcetat), die nur undeutliche Krnstalle liefert; um
daher n e utrales essigsaures Blei oryd zu erhalten, ist
es nothwendig, der Auflösung Essigsäure bis zur sauern Reak¬
tion zuzusetzen; wenn man jedoch der Auflösung gleich so viel von
der verdünnten Essigsäure zufetzt, als zur Bildung der neutralen
Verbindung nöthig, so lösen sich die besagten Beimengungen mit
auf, woraus sich auch der Zweck ergibt, nickt mehr Essigsäure
anzuwenden, als eben nur nöthig, das angewendete Bleio^nd
aufzulösen, und das basische Salz zu bilden, wo jene zurück blei»
ben, daher man im Großen, wie in der 1. Abtheilung des Com»
mentars E. 100 angegeben, die besagte Operation selbst in
kupfernen Gefäßen, in welche man Bleistreifen einsetzt, vornehmen
kann. Die übrigen angegebenen Vorsichten sind zu beobachten
nöthig, um schöne Krnstalle zu erhalten, insbesondere ist ein
rasches Abdampfen bei starker Hitze, wobei Essigsäure verdampft,
der Bildung derselben nachtheilig.

lOOTHeile Glätte liefern bei 165 Theile Bleizucker, wel¬
cher aus

PräMratenfunde- 20
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l Atom Bleioxyd 58,71>
i » Essigsaure oder . 27,08 ^> in 100 Theilen besteht.
8 » Wasser 14,21)

Die übrigen Pharmakopoen weichen darin ab, daß sie ent¬
weder Bleiweiß oder Minium zur Auflösung nehmen lassen , oder
den käuflichen Bleizucker zu reinigeu vorschreiben, was, faUS
er nicht brenzlich, nachstehender Weise zu geschehen hat:

Käuflicher Bleizucker 1 Theil, werde in der hin»
reichenden Menge heißem destillirten Wasser aufgelöset, der So¬
lution '/,; bis V4 verdünnte Essigsäure zugesetzt, die
Flüssigkeit dann sillrirt, und durch Abdampfen zum Krystallisiren
gebracht, im Uebrigen wie oben angegeben verfahren. — Der
Zusah von Essigsäure hat den Zweck, das Salz in entsprechend
neutralen Zustand zu versetzen, nachdem solches, wie es gewöhn»
lich vorkommt, schon der minder sorgsamen Bereitungsari wegen,
oder durch längeren Einfluß dcr Atmosphäre zum Theil basisch
wie auch kohlensaurehältig geworden ist, weßhalb meist keine
vollständig klare Auflösung desselben in destillirtem Wasser erfolgt,
und die entstehende Trübung nach Zusah der Säure wieder ver¬
schwindet.

Anbelangend die Benützung des VleiweißeS zur Darstellung
der in Rede stehenden Verbindung, so ist solche kostspielig, wenn
man ein reines Produkt anwendet, und falls dazu eine wohlfeile
Waare genommen wird, so erhält man theils ein unreines Prä«
parat, theils wird Zeit und Material ohne beabsichtigten Erfolg
angewendet, weil, wie in der I. Abtheilung des Commentars,
S. 50 angeführt, selbe oft einen beträchtlichen Gehalt fremder
Beimengungen enthält. — Mennig ist in vielen FaUen der Blei¬
glätte der größern Reinheit vorzuziehen, und ist solches nicht
der Fall, so verwendet man ohne Zweck ein theures Material
statt des gewöhnlichen.

Das krnstallisilte essigsaure Bleioryd bildet ungefärbte,
durchsichtige, glänzende, vierseitige, pnramidalisch zugespitzte
Säulen, die geruchlos sind, einen süß zusammenziehenden Ge¬
schmack besitzen, an der Luft oberfiächig verwittern (Essigsäure
verlieren und Kohlensäure anziehen), daher matt und undurch¬
sichtig weiden, sich in 2 Theile kaltem und gleiche» Theilen
heißem Wasser wie auch in Weingeist auflösen, mäßig erhitzt
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schmelzen, ihr Krystallwasser verlieren, wornach wasserleereS
essigsaures Bleioxyd in Form eines weißen Pulvers zurückbleibt,
das bei stärkerer Erhitzung eine weitereZersetzung erleidet, indem
eine neuerliche Schmelzung erfolgt, dann Kohlensaure und Ace¬
ton entweicht, nun wieder plötzlich zu einer weißen porösen Masse
erstarrt, die zwei Drittel (basisch) essigsaures Bleioryd ist, jedoch
mehr oder weniger kohlensaures Bleioxyd beigemengt enthält, und
zur vollständigen Zersetzung einer viel höhern Temperatur bedarf,
wo dann größtentheils nur Blei im Rückstände sich befindet;
durch Säuren, Salze uud viele andere Stoffe erleidet der Blei»
zucker eine Zersetzung, daher dessen Anwendung als Reagens und
Zersetzungoinittel (pharm. Chemie S. >!08).

Die Reinheit des Blcizuckers ergibt sich aus der weißen
Farbe, und gehörigen Krystallisirung, der vollkommenen Auflö¬
sung in destillirtem Wasser, dann daß die Auflösung mit eisen-
blausaurem Kali versetzt, nur einen rein weißen, nicht aber röth»
lichen oder blaulichen Niederschlag gibt, was einen Gehalt von
Kupfer oder Eisen anzeigen würde; endlich auch von Weingeist
vollständig aufgeuommeu werde, und diese Solution nichts
brenzliches :c. wahrnehmen lasse.

Falls derselbe durch längeres Aufbewahren thcilweise ver¬
wittert ist, muß er auf die S. 306 beschriebene Weise wieder
in entsprechenden Zustand verseht werden.

Das essigsaure Bleioryd wird in einigen Fallen innerlich,
jedoch nur in kleinen Gaben wegen dessen giftigen Wirkung auf
den Organismus, dagegen häufiger äußerlich und zur Darstellung
anderer Präparate angewendet; insbesondere kommen hier anzu¬
führen :

n. ^oetaz ^ 1 u in l> i «ollltu»,

^luindum »coliouin sulutum, I^i^uor ^luwdi Äcetiei, 8c>Iutic»
ncet»Ü5 plnwdi »czuoz», aufgelöstes essigsaures Blei¬
oxyd, Bleizuckersolution, welche nach Vorschrift erhal¬
te» wird, wenn man:

Krnstallisirtes essigsaures Bleioryd 2 Unzen in
destillirtem Wasser 1 Pfund auflöset, und die be¬

wirkte Solution nach dem Filtriren aufbewahrt.
Selbe bildet eine faibenlose Flüssigkeit, die den eigenthüin-

lich süßlich zusammenziehenden Geschmack des Salzes, dann ei»
20*
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spec. Gewicht von 1,095 besitzt, das blaue Lakmuspapier röchet,
sich mit Wasser und Weingeist ohne Trübung mischen läßt, und
längere Zeit dem Einfluß der atmosphärischen Luft ausgesetzt,
erfolgt eine Ablagerung eines weißen Niederschlages an die
Wände der Gefäße.

Diese Flüssigkeit wird als innerliches Arzneimittel, sonst
als Reagens, und zur Zersetzung mehrerer Stoffe angewendet.

/2. ^ oet 5>« ^»lumdi l, 9 5 iou 8 solutus,

I^ilsuor i?luml)i «LLliel !)2«ici, l^I^uor 5ul>»cetgn» ^,IumI)ici,
I^i^uor Äcelali» N'i^IumKici, ^cetum ^>lun>l»ioi 8. zgturnium,
^cetum lit!i2iß>li, basisch essigsaure Bleiorydauf-
lösung, basische 23 leiac e tatso lu tion , Bleiessig,
Silb erglättessig.

Die gegenwärtige Vorschrift zur Darstellung dieses Prä¬
parates lautet:

Krnstallisirtes essigsaures Bleioxyd 6 Unzen,
werde in

destillirtem Wasser 2 Pfund aufgelöst, die Auflösung
mit Bleiglätte 3 Unzen, in einem verschlossenen Gefäße
unter öfterem Umschütteln so lange stehen gelassen, bis die rothe
Farbe des Rückstandes sich in Weiß umgewandelt hat, wornach
man die Flüssigkeit filtrirt und in einem wohlverschlossenen Ge¬
fäße aufbewahrt.

Zu bemerken ist: Die Bleiglätte, welche man zur Dar-
stellung des BleiessigS nimmt, muß nicht nur rein senn, sondern
auch zu einem feinen Pulver gerieben, nöthigenfalls auch in
einem reinen eisernen Löffel mäßig erhitzt werden , um nämlich
die aus der Luft aufgenommene Kohlensäure zu verjagen; sonst
kann man zweckgemäß derart verfahren, daß man in einem ge¬
räumigen Glasmorser zuerst den Bleizucker zerreibt, dann das
Bleiglättpulver und eiue Quantität destillirtes Wasser, soviel
nämlich zur Bildung einer weichen breiartigen Masse nöthig,
hinzusetzt, dann Alles solange anhaltend zusammenreibt, bis
eine gleichförmige Masse hieraus geworden, der, falls sie zu
dick ist, wieder eine angemessene Menge desselben Waffers zuge¬
fetzt werden muß, um sie liquider zu machen, welche man dann
noch mehr verdünnt, in eine Flasche, die von der Flüssigkeit
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möglichst voll werde, bringt, mit dein rückständigen, hierzu noch
gehörigen Wasser den Mörser auswäscht, dann das Gefäß wohl
verstopft, unter öfterem Umschütteln an einem warmen Orte einige
Tage lang stehen läßt, dann das Absiltriren der Flüssigkeit
mittelst eines, mit einer Glasplatte zu bedeckendenFiltrirtrichters
ohne Verzug, damit nämlich die atmosphärische Luft keine lange
Einwirkung habe, vornimmt, und das Filtrat vor deren Ein»
fiuß möglichst geschützt, aufbewahrt.

Erklärung. Der Bleizucker als neutrales essigsaures
Bleioxyd ist vermögend, noch von derselben B^sis aufzunehmen,
und zwar unterscheidet man '/^ '/^ und '/« essigsaures Bleioxnd,
je nachdem die unter den bestimmten Umständen gebildete Ver¬
bindung (m. s. Ehrmann's populäre Chemie, 2. Bd., S. 310)
3 Atome Oxyd mit 2,1, oder 6 Atonle desselben mit 1 Atom Essig¬
säure vereiniget enthält.

Werden die besagten 6 Unzen Bleizucker -- 48 Drachmen,
dem angegebenen proportionalen Verhältnisse nach, aus 28,18
Drachmen Bleioryo und 13 Drachmen Essigsäure bestehend, mit
8 Unzen --- 24 Drachmen Bleiglätte auf die beschriebene Weise
behandelt, so bleiben bei 1'/,^ bis 2 Drachmen unlöslicher Rück¬
stand, folglich haben sich etwa 22 Drachmen derselben aufgelöst;
um 2/2 essigsaures Bleioxnd zu bilden, müßte sich die Menge der
Basis begreiflicher Weise noch um die Hälfte — 14,12 Drach¬
men, um aber dreifach basisches Acetat zu Hilden, noch um daS
Doppelte — 56,42 Drachmen vermehrt haben; nun entspricht
aber die Menge der aufgelösten Basis weder der einen noch der
andern Verbindung, folglich muß sich verhältnißmäßig sowohl
von der erster« als letzten, Verbindung bilden, und in der
Flüssigkeit sind die 13 Drachmen Essigsäure mit 50,8 Vleiornd
gesättiget, was einer Vereinigung von 5 Atomen Essigsäure mit
9 Atomen Bleioryd entspräche, waö natürlich nur der Fall, wenn
genau wie angegeben verfahren worden; denn ist die Blei»
glätte stark kohlensäurehältig, oder hat man deren Auflösung
nicht durch DigestiouSwärme begünstiget, so bleibt ein größerer
kohlensäurehältig« Rückstand, und die Flüssigkeit enthält verhält¬
nißmäßig mehr 2/2 essigsaures Bleiornd; dampft man die Flüssig»
kcit ab, so bekommt man bei 8 Unzen einer weißen, ans glän¬
zenden Schuppen bestehenden Salzmasse, demnach i» 4 Gewichts-
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theilen der Flüssigkeit ungefähr 1 Theil der salzige» Verbindung
enthalten ist; der bei Darstellung derselben bleibende pulverige
Rückstand besteht größtentheils aus kohlensaurem Bleioryd, daS
von verdünnter Esiigsaure mit Aufbrausen aufgenommen wird,
etwas metallischem Blei und Mennig, dann mehr oder weniger
fechscelessigsaurem Bleioryd.

Die preußische, sächsische, hanoversche und mehrere andere
Pharmacopocn weichen von obiger Vorschrift nur darin ab, daß
sie auf die angegebene Menge Bleizucker und Glätte 21 Unzen
deitillirtes Wasser, die baierische aber 3 Theile des erster,,, I Theil
Glätte und 9 Theile Wasser nehmen und alles bis zum erfolgten
Aufwallen erhitzen läßt, womit auch das französische Dispensa¬
torium übereinkommt, nur daß sie die Flüssigkeit so lange kochen
läßt, bis selbe eine Dichtheit von 30° (--1,360 svec. Gewicht)
zeigt. Nach i>er rnürr». l>»6. werde > 6ThcileBlelz»cler, 7 Theile
Glätte und 30 Theile destillirtes Wasser bei gelinder Warme
digerirt, bis der Rückstand eine weiße Farbe zeigt; die Absicht
hierbei ist, eine Auflösung des Drittel essigsauren Bleiornds, so¬
mit auch eine, mit dem früher gebräuchlich gewesenen Präparate
übereinkommende Flüssigkeit zu erhalten, welche nach Angabe
der altern österreichischen Pharmacopöe (v. I. 1794) derart zu
bereiten war, daß man 1 Pfund Vleiglätte mit 4 Pfund Wein¬
essig auf 2 Pfund Flüssigkeit einkochen ließ; wo bei dem lieber-
schusse des Oxydes gegen die Säure sich obbesagte basische Verbin¬
dung, jedoch je nach der Starke des angewendeten Essigs, in un¬
gleicher Menge bilden konnte, wie auch außerdem die übrigen Be¬
standteile des letzteren, in vegetabilischen Säuren, deren Salze,
Färbe- und Ertraktivstoss bestehend, zum Theil un- oder schwer¬
lösliche Verbindungen bildeten, wodurch die Menge des beim
Abfiltriren des Bleiessigs auf dem Filtrum bleibenden Rückstandes
sich vermehrt hatte. — Da nun auf diese Weise kein stetö gleich¬
förmiges Präparat, besonders als man nur auf die Quantität
des Produktes, nicht aber auf die Dichtheit desselben Rücksicht
nahm, zu erzielen war, so wurde die neuere Bereitungsart
eingefühlt, obgleich die ältere Methode noch von vielen Phar¬
macopöe» mit sehr abweichenden Verhältnissen der zu nehmenden
Ingredienzien, der Zeit des Kochens oder der Quantität der
darzustellenden Flüssigkeit zum Theil mit oder ohne Rücksicht
M das specifische Gewicht derselben, beibehalten worden,
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Der mittelst Essig bereitete sogenannte Bleiessig ist dem»
nach sowohl der Beschaffenheit als dem äußernAnsehen nach ver-
schieden, nämlich er bildet eine gelbe, stark zusammenziehend süß¬
lich schmeckende, an der Luft leicht zersetzbare und durch Wein¬
geist sich stark trübende Flüssigkeit, welche von den altern Wundärz»
ten noch immer dem jetzt gebräuchlichen Präparate vorgezogen
wird, und daher in vielen Apotheken noch vorräthig gehalten
werden muß.

Wird solcher so weit abgedampft, daß ein dickliches Flui»
dum von 1,500 spec. Gewicht erhalten wird, so hat man dieses
insbesondere Bl eiextrakt (l^xtraowln satulni) genannt.

Der nach der l?n»rm. l>»<3enz. bereitete Bleiessig kommt
außer der Farbe mit dem altern Präparate fast überein, nur
steht der allgemeinern Einführung die ungemein leichte Zersetz-
barkeit durch Einfluß der Atmosphäre entgegen, wodurch das
Verhältnis der Bestandtheile geändert wird. — Sonst kommt
noch anzuführen, daß hierbei eine bedeutend größere Menge
(meist 1 bis 1'/; Theile der angewendeten Zuthaten betragend)
Sechstel essigsaures Bleioxyd gebildet wird, das mit Essigsäure
aufgelost u. s. w. verwendet werden kann.

Der officinelle Bleiessig bildet eine ungefärbte klare Flüssig¬
keit, die einen süß zusammenziehenden Geschmack und ein spec.
Gewicht von 1,210 besitzt, aufCurcurmä- und Rhabarberpapier
alkalisch reagirt, in Berührung der Luft sich nach einiger Zeit trübt,
dann einen weißen Niederschlag absetzt, sich mit reinem destillir»
ten Waffer ohne Veränderung mischen läßt, mit Brunnen- oder
Quellwasser zusammengebracht, entsteht alsogleich eine milchichte
Trübung, indem die in selbem vorhandenen Salze eine Zer¬
setzung des basisch essigsauren Bleioxydes bewirken, nnd jenen ent¬
sprechend neue unlösliche Bleiolydverbindungen gefällt werden;
eine dergleichen verdünnte Bleiessigfiüssigkeit ist nach mehreren
Pharmakopoen unter der Bezeichnung:

^qua V6"6tc>-ini'li6l'ali3 (^oulÄldi,
^ciu» »aturuia z. ^lumdioa, ^c^ua litnarß^l-!, ^ceta« pluml»!
äilutuz, I^iquur ÄLLtgtiz^lumlii, 3oIntio »cell «»turn», ^c^uH
scotati« plumbi, Goul ardi'sches Bleiwasser, Bleiessig¬
flüssigkeit, Goulardi'sche Flüssigkeit, als officineK
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ler Artikel aufgeführt, welche entweder durch Vermischen von
Vleiessig 1 Theil und
destilltrtem Wasser 24 Theile (nach der baie-

rischeu, oder 48 Theile, nach der preußischen Pharm, wie auch
»ach anderen Angaben) dargestellt wird; wie man außerdem nach
mehreren Vorschriften noch der, mit 48 Theilen Waffer bewirkte»
Verdünnung 1 bis 4 Unzen gemeinen Weingeist zusetzt; wie
überhaupt die Verhältnisse derIngredienzien zu dieser, als äußer¬
liches Arzneimittel gebrauchten Flüssigkeit sehr abweichen, und
zum Theil auch nach der beftndern Anwendung bezeichnet werde»,
so heißt auch das alkoholhaltige Bleiwasser:

k'amentlltic» «»tlirni» v. ^luiuliic!».
Die Mischung von Bleiessig I Theil,

Rosen») asser 48 Theile»:
(!oll/i'iuln plumbioum 8. plumliÄlum, vel ^nu» o^lnllgl»

mic» plumKica, und falls früher zu 3 Unzen Rosenwasser
6 Tropfen Opiumtinktur zugesetzt, dann erst der Bleiessig hinzu¬
gebracht worden:

(loll^i'iuin «»turnlum onlalum.
Andere der nach besondern Magistralformeln zu bereitenden

bleihaltigen Zusammensetzungen sind unter den pharmaceucischen
Zubereitungen angegeben zu sinoen.

Nachdem das käufliche kohlensaure Bleior'yd oder das Blei-
weiß, wie in der 1. Abtheilung des Commentars S. 50 «»ge¬
führt, nicht immer rein vorkommt, und zu mehrere» Zwecken
erforderlich ist, solches frei von fremdartigen Beimengungen
anzuwenden, so wird es »öthig, solches auf chemischem Wege
darzustellen, um nämlich, nach mehreren Pharmacopöen,

<ü»i'l»on25 ^>Iuml>l I>urnz, lüerlizza »!l>» ^urn, NIgAlzterlum
«iUurni, reines kohlensaures Bleio^-yd, oder reines
Bleiweiß zu erhalten, was nachstehender Weift geschieht.-

Reiner Bleizucker, eine beliebige Menge, werde in
ei»er reichlichen Menge destillirtem Wasser aufgelöst, und
der flltrirten, in ein geräumiges Präcipitirgefäß gebrachten So¬
lution unter »»ausgesetztem Umrühre» so lange verdünnte koh»
lensoure Kaliflüssig keit, bis kein Niederschlag mehr
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erfolgt, zugesetzt, welcher, nachdem er sich «ollständig abgelagert,
die oben anstehende Flüssigkeit abgegossen worden, mehrmals mit
reinem Wasser ausgewaschen , dann auf ein Filtrum gesammelt,
vollends ausgcslißt, und an einem von Schwefeldämpfen freien
Orte gerrocknet wird.

Wie leicht zu entnehmen, wird beim Zusammenbringen der
beiden bezeichneten S'wstanzen vermöge gegenseitigem Austausch
der Bestandteile unlösliches kohlensaures Bleioxyd, dann essig¬
saures Kali, das in dem vorhandenen Wasser aufgelöst sich de-
findet, gebildet, welches Fluidum — nachdem durch zugesetzte
Schwefelwafferstoffsiüssigfeit das noch etwa vorhandene Blei her-
ausgefällt worden — durch Abdampfen concentrirt, sich zur Dar¬
stellung der conccntrirten Essigsäure, oder um wieder reines koh¬
lensaures Kali zu erhalten, benützen läßt. Um aber ein reines
Präparat zu erhalten, darf keine Pottasche oder unreines koh¬
lensaures Kali, das salz-, schwefel- und kieselsaures Kali ent¬
hält, sondern nur gehörig beschaffenes Weinsteinsalz genommen
werden, da sonst auch jene durch das essigsaure Blei zersetzt
werden; auch mit der käuflichen Soda erhält man aus derselben
Ursache kein ganz reines kohlensaures Bleioxyd.

Das reine kohlensaure Bleioxyd bildet ein vollkommen
weißes, luftbeständiges, aber durch Schwefeldämpfe leicht braun
werdendes, geruch- und geschmackloses, in Wasser unlösliches
Pulver, das sich in Essigsäure unter starkem Aufbrausen ohne
allen Rückstand auflöset, und in einem Tiegel erhitzt, nur Blei¬
oxyd, und auf Kohle vor dem Löthrohre, besonders mit etwas
Soda behandelt, nur ein Bleikorn hinterlassen darf.

Nachdem das kohlensaure Vleiornd fast ausschließlich zu
Zubereitungen verwendet wird, die nach pharmaceutischen Regeln
zu bereiten, so sind dieselben in der 2. Abtheilung der Präpara-
tenkunde zu finden.

Da, wie in der 1. Abtheilung des Commentars S. 84
angegeben, die im Handel vorkommende Mennig immer mehr
oder weniger Vleioxyd enthält, so kann solche, um

8. Ox^cluin r»Iumdi rubrum I>urum, reines Vleihyper-
orydul oder reines rotheö Bleioxyd zu erhalten, solche
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mit verdünnter Essigsaure längere Zeit, und wenn nöthig wieder¬
holt unter häusigem Umschütteln in Digestion gestellt, dann nach
abgesonderter Flüssigkeit das rothe Pulver vollkommen ausge¬
waschen und getrocknet werden; gewöhnlich lösen sich 13 bis
15 pCt. Oryd auf, weßhalb man die abgegossene Flüssigkeit, so
wie die ersten ilbsüßwasser auf essigsaures Bleioxyd benutzen
kann.

Außer den beschriebenen sind noch nachstehende Bleipräpa¬
rate pharmaceutisch-medicinisch wichtig.

s) ?1nm1iulli c^Äliicutn,
?Ililul)Uln Il^äroo/Äniouln, richtiger: ?!uml>!iin s^äeroo)'»
»nioum, 8/äero<:/2n28 ^»lumbi, Ferrocyanblei, eisen¬
blau saures Blei, Cyaneisenblei.

Selbes wird erhalten, wenn man einer verdünnten Auflö»
sung des neutralen essigsauren Bleiorydeö so lange eine gleich»
falls verdünnte Solution des Vlutlaugensalzes (S. 191) zuseht,
als noch ein Niederschlag erfolgt, der, nachdem er sich gehörig
abgelagert und die obanstehende Flüssigkeit abgegossen worden,
vollkommen ausgesüßt, dann auf ein Filtrum gesammelt, ge¬
trocknet wird.

Die Bildung dieser Verbindung läßt sich aus dem S. 192
Erläuterten entnehmen, nur daß hier essigsaures Kali, das aus¬
gelöst bleibt, und Ferrocyanblei gefällt wird.

Dasselbe bildet ein weißes, geruch- und geschmackloses,
in Wasser unlösliches Pulver, das aber durch Digestion mit
kohlensaurer Kaliflüssigkeit wieder derart zersetzt wird, daß sich
eisenblausaures Kali, dann kohlensaures Bleioryd bildet.

Selbes wird nur selten in Pulverform mit anderen Zusähen
medicinisch angewendet.

«loäetuill ^Iuml>i, ?Iuml>um ll/cli'ojaöieum, H^rnjo^Ä«
r>Iuml)i, ?Iuml,i )o6i<lum, Iodblei, Bleijod id.

Dasselbe wird erhallen, wenn man eine verdünnte Auflö¬
sung des neutralen essigsauren Bleioxnds durch eine, mit etwas
Essigsäure angesäuerte Solution des Kaliumjodids (hndrojod«
sauren Kali) bis zur beendeten Fällung versetzt, dann noch einige

^>,
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Zeit lang stehen läßt, darauf die über dem gebildeten Nieder»
schlag befindliche Flüssigkeit abgießt, solchen auf ein Filtrnm
sammelt, mit in kleinen Portionen aufgegossenem destillirten
Wasser aussüßt, dann daö Filtrum in Fließpapier eingeschlagen
lrockntt.

Die Bildung dieser Verbindung findet analoger Weise wie
die des Silberjodlds (S. 72) Statt, nur daß sich hier leicht lös«
liches essigsaures Kali, dann Bleijodid bildet, von welchen der
größere Anthcil pulverig, der andere späterhin in schönen glän¬
zenden Schuppen oder Blättchen gefallt wird, da sich die ganze
Menge desselben nicht olsobald, sondern erst nach einiger Zeit ab»
sondert, weßhalb die Flüssigkeit nicht alsogleich zu entfernen ist;
sonst darf das zur Fällung verwendete Iodsalz kein freies Alkali
enthalten, sondern muß mit Essigsäure versetzt werden (eben so
die Vleizuckersolution vollkommen neutral seyn), weil sonst Blei¬
oxydhydrat gefällt würde, das dem Niederschlage beigemengt bleibt,
und selbst zur Bildung einer basischen Verbindung Veranlassung
gibt, endlich darf das Präparat nicht mit großen Quantitäten
Wasser ausgelaugt werden, da es in selben nicht unlöslich ist,
also sich Verlust an selbem ergebe.« würde; dessen Zusammen¬
setzungist:

1 Atom Jod . 54,96). ,^5.,.," . oder . .^> m 100 Theilen.2 » Blei 45,04) ^
Dasselbe bildet, wie gesagt, thcils ein schön gelbes Pul¬

ver, theils glänzende eben so gefärbte Schuppen, ist geruch.- und
geschmacklos, in kaltem Wasser wenig, mehr mit Hilfe de»
Wärme löslich, aus welch letzterer Solution es sich nach dem Er¬
kalten größtentheilö krystallinisch wieder absondert; sonst wird es
in der Hitze, nachdem es zuvor dunkler und flüssig geworden,
theilweise zersetzt, eben so durch längere Berührung mit einer
Auflösung des essigsauren Bleioryds, besonders, wenn solches
basisch ist.

Die Anwendung geschieht theils in Form einer Latwerge,
Pillen und Salbe, hauptsächlich in scrophulösen und andern
Krankheiten des Drüsensystems; man sehe Niecke die neuern
Arzneimittel S. 537.
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(Inloriäuln ^>luml>i, I?Iuml)uin cliloraluin, 3Iuv!az ^>Iuml,i,
Chlorblei, Bleichlorid, salzsaures Bleioxyd, auch
Ho rnblei genannt.

Diese, außer zum nachfolgend beschriebenen Präparate, we¬
nig gebrauchte Verbindung wird erhalten, wenn man aufgelöstes
essigsaures Bleioxyd (S. 30?) mit einer Solution des gereinigten
Kochsalzes bio kein Niederschlag mehr erfolgt verseht, letzteren dann
wie bei dem vorigen Präparate angegeben, behandelt, dessen Bil¬
dung analoger Weise, wie die des Hornsilbers (S. 69) Statt fin¬
det, nur daß hier nicht alles Blei gefällt wird, sondern ein bedeu»
tender Antheil in der über dem Präcipitate befindlichen Flüssig¬
keit neben gebildetem essigsauren Natron enthalten ist; daher nur
nach weiterer angemessener Behandlung zu andern Zwecken ver¬
wendet werden kann. — Sonst läßt sich auch Salzsäure zur Fäl¬
lung des Hornbleies anwenden, wo dann bleihaltige Essigsäure
in der Flüssigkeit enthalten ist.

Das Hornhlei bildet ein weißes, in kaltem Wasser wenig,
mehr mit Hilfe der Wärme lösliches Pulver, das in der Hitze
gleichfalls zu einer hornartig durchscheinenden Masse schmilzt,
und endlich verdampft.

Früherhin wurde dasselbe, mit Mandelmilch versetzt, auch
als cosmetisches Mittel unter der Bezeichnung: I^e. xluml»,
angewendet.

»

I^Iill5z»naz plumlii, 8i>turnuz jinoz^IiorZtuz, phosphorsau¬
res Vleiox yd, Bleiphosphat.

Dieses nach mehreren Pharmakopoen osficinelle Präparat
wird nachstehender Weise bereitet:

Frisch gefälltes, noch feuchtes Hornblei
eine beliebige Menge, werde in 30 Theilen kochendem destillirten
Wasser aufgelöst, und dieser Flüssigkeit eine Solution des voll¬
kommen neutralen (mit Salzsäure neutralistrten) phosphorsaureu
NalronS unter steißigem Umrühren so lauge zugesetzt, als noch
eine starke Trübung erfolgt, und falls dieses nicht mehr der
Fall, die Operation alsogleich unterbricht, den gebildeten Nie-
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Verschlag nach abgesonderter obenanstehender Flüssigkeit mit ko-
chendem Wasser gut aussüßt, dann an einem schattigen Orte ge»
trocknet, aufbewahrt.

Die Bildung dieses Salzes findet gleichfalls im Wege deö
gegenseitigen Austausches der Bestaudtheile Statt, vermöge wel»
chem ausiösliches salzsaures Natron und phoöphorsaures Bleioiyo
hervorgeht, das als unlöslich gefällt wird; da aber letzteres
leicht Doppelverbindungen eingehl, oder auch ^ phosvhossau-
res Salz bilden kann, so darf nicht jedes Bleisalz, sondern wie
angegeben am besten das aufgelöste Hornblei angewendet, und
die Zersetzung nicht im Überschüsse des Fällungsmittels, sondern
besser, daß ein Theil jener Auflösung unzrrsetzt bleibt, vorgenom»
men werden; die so erhaltene Verbindung besteht daim aus:

l Atom Phosphorsäure , 24,24^. ^^.,
5s - >. oder ./>.„ 100 Theilen,

I » Bleioxyd 75,7b)
und bildet ein weißes geruch- und geschmackloses, in Wasser un«
lösliches, aber in Salpetersäure wie auch in Kali- und Natron-
flüssigkeit leicht lösliches Pulver, das in der Hitze schmilzt und
dann kristallinisch erstarrt.

Es wird in Pulverform mit andern Zusähen innerlich
angewendet.

UnAuentum ^llumdi «o^locle^zici, ?1uml»uin tannioum, Un-
ßonlum oantra äecudilum ^ulenrieilii, gelbsaures Blei»
oxyd, Bleitannat, Autenriethische Salbegegen
das Aufliegen.

Die Hamburger Pharmakopoe gibt zur Darstellung dieser
als äußerliches Mittel, besonders zu dem obangedeulcten Zwecke
gebrauchten Verbindung nachstehende Vorschrift:

zerschnittene Eichenrinde 2 Unzen, werde mit
gemeinem Wasser 16 Unzen gekocht, bis die

Hälfte der Flüssigkeit verdampft ist, dem abgeseihten und filtri»
ten Dekokte werde dann unter fleißigem Umrühren

Bleiessig so viel nöthlg zugesetzt, um gerbfaures
Bleioxyd zu fällen, das, nachdem es sich gehörig abgelagert, und
die obanstehende Flüssigkeit abgegossen worden, gut ausgesüßt, auf
ein Filtrum gesammelt, und wenn nichts mehr abtropft, die noch
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rln dickes Liniment bildende Masse in einen Topf gebracht, und
rektificirter Weingeist2Drachmen zugemischt,

aber nur auf besonderes Verlangen bereitet.
Nachdem, wie in der ersten Abtheilung des Commentars

S. 312 angegeben, die Gerbsäure einen Hauptbestandtheil der
Eichenrinde ausmacht, so wird auch das Dekokt derselben mit
Bleiessig zusammengebracht, vorzugsweise gerbsailres, auch et»
waö gallussaures Bleiorpd, dann zum Theileauch Verbindun¬
gen der übrigen Stoffe mit besagtem Oxyde gebildet, während
in der essigsäurehaltigen Flüssigkeit die extraktiven und sonstigen
Bestandtheile aufgelöst bleiben, welche dem gebildeten Nieder-»
schlage anhängend, größtentheils durch das Ausfüßen entfernt
werden; der Zusatz von Weingeist hat den Zweck, das sonst leicht
eintretende Schimmeln hintanzuhalten, weßhald dieses als äußer¬
liches Arzneimittel gebrauchte Präparat auch nicht vorrälhig ge¬
halten werden darf.

tt). Btannum.
Das Zinn (^upitet-) ist als pharmaceutischeWaare in den

nöthigen Beziehungen in der ersten Abtheilung des Commentars
S. 116 erläntert zu finden. Falls das im Handel vorkommende
Zinn nicht die entsprechende Reinheit hat, wird es nothwendig,
dasselbe von den beigemengten Metallen zu befreien, was nach¬
stehender Weise geschieht:

Dasselbe wird zuerst derart zertheilt, daß man es in einem
leinen eisernen Löffel schmilzt und dun» in Wasser gießt, das
während diesem durch Rühren in eine wirbelnde Bewegung ver'
setzt worden; solches wird nun in einer geraumigen Porzellan¬
schale mit dem dreifachen Gewichte verdünnter Salpetersäure
Übergossen und die gegenseitige Einwirkung durch öfteres Umrüh¬
ren begünstiget, falls sie aber zu heftig vor sich geht, muß man
sie dnrch Zugießen von kaltem destillirten Wasser mäßigen, so
wie umgekehrt, durch gelindes Erwärmen der Schale beschleu¬
nigen; findet feine Reaktion mehr Statt, und ist das Metall in
ein weißes Pulver verwandelt worden, so wird dieses mit Wasser
angerührt und durch Abschlemmen von dem etwa unverändert ge¬
bliebenen Metalle getrennt, worauf mau, nachdem es sich wie¬
der abgelagert, und die Flüssigkeit abgeseiht worden, mit reine»

Ds
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